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ttekrlental eine»6eu-«c-ienL/ üooie«,m
Britischer Flugzeugträger„Eagle"versenkt

<1er kalirl in einem slarlr Zesielierlen OeleltruS von 4ôrpe< 1o8 töcHiotr Zelrottev
6ab. Ans dem Führer - Hauptquartier , 11.

August. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Ein deutsches Unterseeboot hat
heute mittag im westlichen Mittelmeer den
englische» Flugzeugträger „Eagle" aus einem
stark gesicherten Geleitzug mit vier Torpcdo-
trcffcrn versenkt.

Der englische Flugzeugträger „Eagle" hatte
eine Wasserverdrängung von 22 600 Tonnen.
Seine Bewaffnung bestand aus neun 15.2-
Zentimeter -Geschützen, vier 10,2-Zentimeter-
Lnftabwehrgeschützen, vier 4,7-Zentimeter -Ge-
schützcn, acht 4-Zentimeter -Flakgeschntzen und
13 Flak-MGs . Nach englischen Angaben hatte
er in> Frieden 21 Flugzeuge an Bord und
seine Besatzung belief sich auf 750 Mann . Der
„Eagle" war ursprünglich auf einer englischen
Werft als Linienschiff „Almirante Coch-
rnne" für Chile begonnen worden. Im Jahre
1917 wurde er von England übernommen und
dann zum Flugzeugträger umgebaut.  Zum
Schutze gegen Unterseeboote hatte er Torpedo¬
wulste erhalten.

ch

M Die schwarzen Tage unserer Feinde neh¬
men kein Ende. An allen Ecken und Enden

prasseln die militärischen Schläge nur so nie¬
der. Die Bersenkung des britischen Flugzeug¬
trägers „Eagle" ist ein neuer unersetzlicher
Verlust für die englische Kriegsflotte . Die
tödlichen Torpedos oes deutschen U-Bootes
vernichteten damit nicht nur einen Schiffstyp,
dessen Reihen sich im Verlauf dieses Krieges
bereits erheblich gelichtet haben. Die Versen¬
kung eines Flugzeugträgers wirkt sich um so
ernster aus . als damit gleichsam ein ganzer
schwimmender Flugplatz mit seinen -10 oder
50 Kampfflugzeugen ausgeschaltet  wird.
Flugzeugträger -Verluste sind aber auch aus
dem Grunde besonders bitter , weil cs sich um
grosse Schiffskolosse handelt, für die ein Er¬
satzbau mehrere Jahre beanspruchen würde.

Die Auswirkung der Versenkung des „l̂ agle"
wird sich, da der Flugzeugträger bei einem Ge¬
leitzug un Mittelmeer eingesetzt war, bis zur
Afrikafront erstrecken, wo die britischen Trup¬
pen seit langem auf neue Verstärkungen gegen
Rommel warten . Wie dringend notwendig
diese Hilfe ist, geht daraus hervor, dass Eng¬
land nochmals das Experiment eines grossen
Geleitzuges durch das Mittelmeer wagen
mußte, obwohl vor einigen Monaten bei die¬
ser Gelegenheit ein großer Geleitzug aufs

Spiel gesetzt wurde und nahezu restlos ver¬
loren ging. Um den Seeweg von vielen tau¬
send Kilometern um Afrika herum zu spa¬
ren, wurde fetzt mit dem Flugzeugträger
„Eagle" erneut ein stolzes Kriegsschiff ge¬
opfert.

Erneut über der britischen Insel
Zahlreiche Brände in Colchcster

Berlin , 11. August. Deutsche Kampfflug¬
zeuge bombardierten bei einem Tagcsvorstoss
eine Stadt an der englischen Siidküste. Am
späten Abend durchbrachen erneut deutsche
Kniupfslngzeuge in mehreren Wellen den von
zahircickien Scheinwerferbattericn unterstütz¬
ten Flaksperrgürtel der im Südostcu Eng¬
lands gelegenen Stadt Colchester.  Zahl¬
reiche Spreng - und Brandbomben wurden
auf die kriegswichtigen Ziele dieser Stadt,
die Werke der Maschinen- und metallverarbei¬
tenden Industrie besitzt, abgeworfen. Im ost-
wärtigen Teil Colchesters wurden nach den
Bombenwürfen zahlreiche Brände  be¬
obachtet. Sämtliche eingesetzten deutschen
Kampfflugzeuge kehrten zu ihren Stützpunk¬
ten zurück

Sowjets flüchten über das Gebirge zum Schwarzen Meer
Vsrvirrrmg im Rücken der Lolsckevisloir - Der Ring um cken eingesckiossenen keinä bei Rulutsob >virä enger
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rll. Berlin,  12. August. Die Vernichtung
der zerschlagenen bolschewistischen Kaukasus-
arnice vollzieht sich znr Zeit nach einem un¬
erbittlichen Gesetz und auf eine Weise, wie
wir das bereits in anderen Schlachten dieses
Krieges mehrfach kenneugclxrnt haben. Ans
engstem Raum zusammcngedräugt, bleibt die¬
sen gehetzten Armeen nur noch ein Weg offen:
die Flucht über die Ausläufer des Kaukasus
zu de» Häfen des Schwarzen Meeres. Hier
aber werden sie von der deutschen Luftwaffe
erfasst nnd nach bewährten Vorbildern zu-
sttmuicngeschlagc».

Wenn der Wehrmachtsbericht meldet, dass
au einem einzigen Tage allein elf Trans¬
portschiffe versenkt  und neun beschä¬
digt wurden, so vermitteln diese Angaben be¬
reits eine kleine Ahnung von den Vorgängen,
die sich dort abspielen. Es handelt sich hier,
wie die Summe der versenkten BNT . zeigt,
nur um verhältnismässig kleine Küstenschiffc,
die den Bolschewistenzum Abtransport zur
Verfügung stehen. Mit diesen Schiffen kann
man kein Kriegsmaterial , sondern höchstens
vielleicht einen Bruchteil der Menschen weg-
schnsfen. Die deutsche Luftwaffe aber sorgt
dafür, dass auch diese verzweifelte Flucht der
sowjetischen Kaukasusarmee zum Schwarzen
Meer zu einer schweren Niederlage wird.

Tausende von deutschen Motor¬
radfahrern,  bis an die Zähne mit Ma¬
schinengewehren, Revolvern und Handgranaten
bewaffnet, durchkreuzen mit größter Ge¬
schwindigkeit dasOelgebiet des Kuban
und stiften im Rücken der Bolschewisten Ver¬
wirrung an. Diese Feststellung des Reuter-
Berichterstatters aus Moskau ist ebenso be¬
zeichnend für die völlige Verwirrung im geg¬
nerischen Lager wie die folgende Behaup¬
tung eines anderen britischen Korresponden¬
ten: „Die Hauptarmee Timoschenkos geht
ordnungsgemäß auf die grosse Verteidigungs¬
linie zurück, die quer durch das Gebirgsmassiv
des Kaukasus verläuft ." In dieser britischen
Acngcri»,g wird ,nochmals versucht, die an¬
gebliche Planmavigkeit des bolschewistische»
Rückzuges anzudeuten.

Achnliche Vernichtungskämpfe spielen si
im grossen Donbogen westlich Kalatsch  a
wo eine ganze sowictische Armee, die zur Ve
teidignng der Donübergänge und Stalingra!
einge,cht war, eingcschlossen worden ist ui
ihrer sicheren Vernichtung entgegen geht. I
kvuzcntriichen Angriff preßten deutsche I,
Miitcrie- und Panzertruppen die Bolschewist-
auf immer engeren Raum zusammen. An
verzweifelte Ausbruchsversuche konnten d>
Eiiikcpclungsring unserer Truppen nicht an
brechen. Der Feind, der durch pausenlose A

Spanien verstärkt die Sicherung
Weitere Truppen für die Kanarischen Inseln

Von ao - er - m K v r r « s p » >>li e o t - o

»Vigo,  11. August. Wie hier bekannt wird,
hat Spanien während der vergangenen Wo-
chen d,e Garnison auf den Kanarischen In-
sein durch die Entsendung eines Truppen,
kontingents von lövoa Mann von der Halb-
insel verstärkt. Verschiedene weitere Berteidi-
aungsmatznahmen find besonders in den
Küstengebieten ergriffen worden.

griffe der deutschen Luftwaffe zermürbt wird,
hat bei diesen Kämpfen schwerste Verluste.

Im Raum zwischen Don nnd Sal wurden
südlich Stalingrad mehrere feindliche
Gegen flöhe abgewiesen.  Dabei halten
die Bolschewisten, die sieben Pauzcrkampf-
wagen verloren, schwere blutige Verluste. Ver¬
suche des Feindes, .dem weiteren Angriff deut¬
scher und rumänischer Truppen in tief gestaf¬
felten, mit Betonbunkern ansgcbantcii Feld¬
stellungen Widerstand cntgcgenznsctzeii, waren
erfolglos. Die deutschen Jäger ichosten an der
südlichen Ostfront 25 feindliche Flugzeuge ab;
sechs weitere bolschewistischeFlugzeuge wurden
durch Flakartillerie zum Absturz ,u bra:g' .

Im mittleren Abschnitt der Ostfront bei
Nschcw stürmen immer aufs neue bolsche¬
wistische Divisionen in verzweifelten Angriffen
gegen die deutschen Linien, um hier im deut¬
schen Abwehrfeuer zu verbluten . Der bolsche¬
wistische Vorstoß bei Nschew ist die einzige
aktive Abwchrhaudlung der Sowjets gegen
das drohende Verhängnis , das im Süden un¬
erbittlich fortschreitct. Aber auch dieser Ein¬
satz, der dem wahnsinnigen Ansturm in den
vergangenen Wintcrmonaten ähnelt, kann das
Schicksal nicht mehr wenden. Genau so wie die
deutschen Truppen im Süden im Angriff ihre

Ganz Indien von
üarrjhacksll um ckus keAeruuSsZehäucke iu

Vov UQ8vrLm Korrespondenten
bv . Stockholm,  12 . August. Auch am

Dienstag kam es in Bombay erneut zu leb¬
haften Kundgebungen der über die blutigen
Ereignisse des Vortages empörte» indischen
Bevölkerung, die die Freilassung ihrer Führer
forderte. Erneut versuchte die Polizei, die
Menge durch brutale GummiknüpprlaSSacken
auseinander zu treiben.

Selbst London muß am Dienstagabend zu¬
geben, daß die schweren Zusammenstöße in
Bombay und Delhi nur dicersteu Feuer¬
zeichen von weit größeren allge¬
meinen Unruhen  waren , die jetzt mit
wachsender Geschwindigkeit ganz Indien zu
erfassen drohen. „Die Unruhen griffen auf
andere Städte und Provinzen über, vor allem
auf Benares und Lockuow", gesteht mau in
Neu-Delhi lakonisch ein. Es wird zwar immer
noch der Versuch gemacht, den offenen Auf¬
ruhr abzuschwächeu, aber allein die Fülle der
vermutlich nur zu einem Bruchteil registrier¬
ten Feuergefechte und blutigen Z u-
sa m m enstöße  lässt erkennen, daß die offene
Auflehnung gegen die britische Gewaltherr¬
schaft uuu überall aufgeflackcrt ist.

Das Hanptuuruhezentrum ist nach wie vor
Bombay,  wo die Demonstranten u. a. ver¬
suchten, das Telephon- und Postshstem zu des¬
organisieren und die Bahnstation des Vorortes
Dadar nicderzubrcnnen. In Delhi musste die
Polizei Stacheldrahtbarrieren um das Regie-
rniigsgebäude errichten, um die britischen
Amtsstellen vor den vordringenden Massen zu
schützen.

Wie Reuter aus Bombay meldet, hat die
britische Regierung in Indien weitere Mass¬
nahmen getroffen, um die Unruhen in der
Stadt zu bekämpfen. Unter anderem wird
neben der beschleunigten Heranziehung „meh¬
rerer hundert Polizisten von auswärtigen

Ueberlegenheit über den Gegner beweisen,
eigen sie sich auch in der Abwehr feindlicher
lngrisse dem Gegner morn-isch und in der

Bewaffnung überlegen.  Auch diesen deut¬
schen Soldaten , die in zäher Verbissenheit
chrcu Dienst tun , gebührt unsere ganze Hoch¬
achtung. Unter ungeheuer schwierigen Be¬
dingungen müsse» sie hier kämpfen. In sump¬
figem Gelände, bei völlig anfgewcichlem Bo¬
de», in feuchten, schlammigen Unterständen
und Gräben erwarten unsere tapferen Solda¬
ten die feindlichen Angriffe, die trotz schwerster
Verluste stur immer wiederholt werden. Im
Gegenstoß  zerschlagen sie die feindlichen
Bereitstellungen und helfen hier im Abwehr-
lamps den Kameraden im Süden , den Weg
für ihren Vormarsch freiznmachen.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
Berlin , 11. August. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
General der Infanterie Wilhelm Wetzel,
Kvinmnudierender General eines Armeekorps,
Oberleutnant Otto Ho ff mann,  Batterie¬
führer in einer Sturmgeschütz-Abteilung, und
Wachtmeister Siegfried Freyer,  Zugführer
in einem Panzer -Regiment.

Llnruhen erfaßt
Oellü - Viecker Eraussure ^ uopeitoetmoZsu
Distrikten" ab sofort das berüchtigte „Aus»
peitschungsgesetz bei Krisenfäl¬
len"  erneut in Kraft gesetzt werden. Aus
zahllosen Abbildullgen kennen wir diese grau¬
samen Auspeitschungen an Pfähle gehundener
Inder , die von britischen Bütteln blutig ge¬
schlagen werden. Der Sadismus der Englän¬
der schreckt vor nichts zurück.

Die Briten schrecken nicht davor zurück, in
Bombay Flugzeuge einzu  setzen , um
von diesen ans Träncngasbombcn aus die für
ihre Freiheit demonstrierenden Inder zu wer¬
fen. Bei der Ausdehnung der Umzüge konnte
sich die verhaßte Polizei in verschiedenen
Stadtteilen nicht mehr zeigen. Sie mußte da¬
her znrückgezogen werden. Daraufhin sand¬
ten die Briten plötzlich Flugzeuge, die über
den von den Polizisten entblößten Stadtteilen
,»i Tiefflug kreisten und dort , wo die Piloten
Menschenansammlungen sahen, Träne,rgas-
homhen warfen. Bei diesen Angriffen der
Engländer aus der Luft bemächtigte sich der
Inder eine ungeheure Erregung , zumal viele
der Inder von den Bomben getrof-
f e n und schwer verletzt wurden. An verschie¬
denen Stellen brachen Paniken aus , da die
Bevölkerung befürchtete, daß die englischen
rilleger auch Sprengbomben werfen würden.

Heftige Kämpfe in Tschekiang
Zwei chinesische Regimenter vernichtet

Tokio, 11. August. Nachdem die japanischen
Truppen die in Verfolgung des Feindes im
südlichen Teil der Eisenbahnstrecke von Tsche¬
kiang nach Kiangsi unternommenen Operatio¬
nen fortgesetzt und ein sich über 50 Kilometer
erstreckendes Gebiet im Gebirge durchquert
hatten, besetzten sie Siakoa und Facan  an
der Grenze der Provinzen Tschekiang und
Kiangsi. Hierbei gaben sie zwei Regimenwrn
einen tödlichen Schlag. In allen Teilen die¬
ses Gebietes erlitt der Feind große Verluste.

der Zelühcrrnhügcl
Oie üeutsche Offensive hat Stalin gezwungen , sich
seinen Keiöhcrrnhügci zu motorisieren (sivvker)

Bewährungsprobe
jungerU-Bootsbe/atzungen
* Junge U - Bootsbesatzungen haben ihre

erste Bewährungsprobe abgelegt, sagt die
gestrige erste Sondermeldung über die neuen
Erfolge der Unterseebootswasie. Sparsam geht
das Oberkommando der Wehrmacht mit einem
Lob in Sondermeldungen um. Wir wissen
darum, daß diesem Wort von erstmals ein¬
gesetzten neuen U-Booten ein kühner und sieg¬
reicher Kanipf vorausgegangen ist.

Diese knappe Feststellung hat auch ein poli¬
tisches Gewicht, denn sie sagt uns und dem
Feind, daß nicht nur ein beständiger Strom
»euer U-Boote von den Werften kommt, son¬
dern daß auch stets neue erprobte und ge¬
schulte Soldaten der See , antreteu . Ter
deutscheU-Boot -Einsatz wächst.

Allein in den letzten drei Tagen wurden
in dem weitgestrecktcnRaum des Atlantiks
86 000 BRT . versenkt. Die Ausmaße der Front
sind seit vielen Wochen uuvcräudert gcvlic-
l'e». Zwischen den englischen Gewässern, der
niiierilanischeu Atlantikküstc und den wcst-
afrikaiiischcu Ufern vollzieht sich bei Tag und
Nacht, bei jedem Unwetter der Zerset-
zuugskricg gegen die englische nnd
amerikanische Scemach  t, die zur glei¬
chen Zeit , in der sie den Angriff auf einen
Gelcitzng im Atlantik über sich ergehen lassen
mußte, im Korallcnmeer eine schwere Schlappe
erlitt . Die Japaner haben mit gewohnter
Zähigkeit hart zurückgeschlagen und dem eng¬
lisch-amerikanischen Geleitzug, der vermutlich
zum größten Teil nach Port Moresby auf
dem Wege war , schwere Verluste zugefügt und
den amerikanischen Landungsversuch zu einer
Episode werden lassen.

Wir dürfen die „Schlacht auf den sieben
Meeren " als eine Einheit  anfehen , in der
wir auch den immer Wachen Angriffsgeist der
deutschen Luftwaffe und der italienischen
Schnellboote im Schwarzen Meer nicht ver¬
gessen, wo die Schiffsbewegungen am letzten
den Sowjets verbliebenen Küstenstrich ein
wichtiges Angriffsziel bieten. Elf Transporter
sind dort an einem Tage versenkt worden.

So bedrohlich ist dieser Seekrieg für Eng¬
land, daß seit vielen Wochen die Marinesach¬
verständigen der Alliierten in London be¬
raten , um eine neue Abwehrmethode
zu finden. Wir schätzen, sie beraten noch im¬
mer, und das Echo auf ihre Frage ist nach
wie vor — eine deutsche Sondermeldung.

Bastico Marschall von Italien
Anerkennung seiner hohen Kriegsverdicnste

Rom, 11. August. Armeegeneral Ettore
Bastico,  dem Oberkommandierenden der
Streitkräfte in Jtalienisch-Nordafrika, wurde
wegen seiner Kriegsvcrdienste der Rang eines
Marschalls von Italien zuerkannt. Der Name
des neuen Marschalls wird mit einigen der
ruhmreichsten Taten unseres Krieges verbun¬
den bleiben. Seinerzeit baute er als Oberkom¬
mandierender der Streitkräfte der Aegäischen
Inseln die Verteidigung dieses italienischen
Besitzes zu einem für den Feind uneinnehm¬
baren und für die eigenen Angriffsmittel im
östlichen Mittelmeer wertvollen Stützpunkt aus.
Nach seiner Ernennung zum Oberkomman¬
dierenden in Afrika stellte er in der -weiten
Cyrenaika-Schlacht und in den gegenwärtigen
Schlachten auf ägyptischem Boden als ge¬
treuer Dolmetsch der Richtlinien des Duce
und in vollkommener Uebereinstimmung mit
Gencralfeldmarschall Rommel erneut seine
hohen Fähigkeiten als Führer und Organi¬
sator unter Beweis. Die ihm zuerkannte Er¬
hebung zum höchsten Rang bedeutet zugleich
eine symbolische Auszeichnung aller Front¬
kämpfer der Achse, die im heißen afrikanische»
Klima mit körperlicher Widerstandskraft und
unvergleichlichem Opfermut die Siegeszeichen
weit in die Reihen des Feindes hineingetrage»
haben.



Oer ^ ebrmaeblsberLebl
Ans dem Fuhrerhnnptquartier , 11. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
, Im Raum von Maikop  wurde der Feind
in mehreren Kampfabschnitten in das Gebirge
znruckgeworfeii. Eine von ihren Verbindungen
abgeschnitteneKräftegruppe wurde vernichtet.
Die Luftwaffe verstärkte ihre Angriffe gegen
die Rälimungsbewegnngen und Einschiffun¬
gen der Sowjets im Küstengebiet sowie in
den Schwarzmeerhäfen Tuapse , Nowo-
rossisk  uild Ana Pa . Hierbei wurden elf
Transportschiffe mit zusammen 12 700 BNT.
versenkt, neun weitere beschädigt. ' Westlich
Kalatsch  geht die auf engstem Raum zn-
sammengcdrüngte sowjetische Armee ihrer
Vernichtung entgegen. An der übrigen Don-
tront nur örtliche Kampftätigkeit, die in
einem Abschnitt ungarischer Truppen lebhaf¬
tere Formen annahm. Sturzkampffliegerver-
bande unterstützten südwestlich Stalingrad
die Kämpfe des Heeres. Sie belegten außer¬
dem zwei Flugplätze in der Nähe der Stadt
mit Bomben schweren Kalibers, wobei 20 so¬
wjetische Flugzeuge am Boden vernichtetwurden.

Im Raum von Rschew dauert die schwere
Abwehrschlacht an. Auch nördlich der Stadt
nahm der Feind gestern unter Einsatz neu
hernngefuhrter Kräfte seine heftigen Angriffe
wieder auf. Sie scheiterten iin gesamtenKampfabschnitt an dem heldenhaften Wider¬
stand der deutschen Infanterie - und Panzer-
trnppen . Den ganzen Tag über vorgctragcnc
Bombenangriffe der Luftwaffe auf sowjetische
Stellungen , Panzer - und Trnppenansamm-
lnngen brachten den Verbänden des Heeres
fühlbare Entlastung . Südostwärts des Jl-
m ensces  und an der Wolchow-Front wur¬
den mehrere örtliche Angriffe des Feindes
zum Teil im Gegenstoß abgewehrt. Im hohen
Norden erzielte die Luftwaffe Bombentreffer' in Anlagen eines Flughafens an der Kola-
Bucht , sowie in Batteriestellungen westlich
der Mnrmanbahn . Nachtangriffe der Luft¬
waffe richteten sich gegen Nachschubverbindun¬
gen, Ortschaften und Flugstützpunkte süd-
nnd nordwestlich Moskaus.  An der Ost¬
front wurden am 0. und 10. August in Lnft-
kämpfen, durch Flakartillerie und am Boden
195 feindliche Flugzeuge vernichtet. 14 eigene
Flugzeuge werben vermißt.

Bei zunehmender Lufttätigkeit im Mittel-
meerranm  und über Nordafrika  ver¬
lor der Feind gestern 16 Flugzeuge.

Einige britische Flugzeuge führten am
»eitrigen Tage wirkungslose Störflüge nach
Westdeutschland durch.

An der Südküste sowie im Südosten und
Osten Englands  belegte die Luftwaffe
in den Abendstunden und in der vergangenen
Nacht kriegswichtige Ziele mit Spreng - und
Brandbomben . Zahlreiche Brände wuroen be¬
obachtet. Sämtliche Flugzeuge kehrten von
ihrem Einsatz zurück.

Wie durch Sondcrmeldnng bekanntgegebcn,
brachten die letzten drei Tage den deutschen
Unterseebooten im Atlantik  neue große
Erfolge. Ein nach England bestimmter Ge-
lcitzug, durch Zerstörer , Bewacher und Flug¬
zeuge stark gesichert, erlitt durch die immer
wiederholten Tag - und Nachtangriffe unserer
Boote trotz häufiger Behinderung durch un¬
sichtiges Wetter schwere Verluste. Sechs Schiffe
mit 41000 BNT . sowie ein Zerstörer wurden
versenkt und sieben weitere Schiffe torpediert.
Mit dem Verlust eines großen Teiles dieser
Schiffe kann gerechnet werden. Hierbei haben
junge U-Boot -Besatzungen ihre erste Bewäh¬
rungsprobe abgelegt. Ferner verlor der Feindvor der amerikanischen wie vor der
we sta s r i ka n i sche n Küste  sieben Schiffe
mit zusammen 45 231 BNT -, drei weitere
Schiffe und ein Zerstörer wurden durch Tor-
pcdotreffer beschädigt. Ein Teil dieser Schiffe
befand sich beladen mit Kriegsmaterial aus
der Fahrt von Amerika nach Aegypten. Damit
hat der Feind in den letzten drei Tagen 13
Schisse mit 86 231 BNT . und einen Zerstörerverloren, während zehn Schiffe mit über
48000 BNT . und ein weiterer Zerstörer be¬
schädigt wurden.

Geleitzug fünfeinhalb Tage lang verfolgt
SILo - socker Lrlolg junger ckeutscker v -kootkommsockantoa - 2uru erstenmal am keinck

Berlin , 12. August. Zu den gestern ge«"
meldeten großen Unterscebootserfolgen teilt
das Oberkommando der Wehrmacht folgende
Einzelheiten mit.

Der Geleitzug wurde in den späten Nach-
»iittagsstunden des 5. August von einem im
Nordatlantik patrouillierenden deutschen Un¬
terseeboot gesichtet. Daraufhin setzte der Be¬
fehlshaber der Unterseeboote alle bis zu 050
Seemeilen —630 Kilometer — entfernt stehen¬
den Boote zum Angriff auf den Geleitzng an.
Ein Frachter von 5000 BNT . fiel noch am
Abend des gleichen Tages einem deutschen
Torpedo zum Opfer. Obwohl inzwischen zahl¬
reiche Boote am Feind standen, wurde der An¬
griff durch Schlecht Wetter , geringeS i cht und a nfko m m enden Nebel  er¬
schwert.

Verschiedentlich wurden die deutschen
U-Boote durch sichernde Zerstörer abgedrängt
und verfolgt. Hatten schon Wasserbombenan¬
griffe der feindlichen Sicherung eine erfolg¬
reiche Nachtjagd erschwert, so wurde darüber
hinaus am Morgen des 6. August die Sicht
zusehends schlechter und betrug teilweise nicht
mehr als 500 Nieter. Immer wieder wurden
Boote, die in diesem Nebel auf Bewacher
prallten , abgedrängt, unter Wasser geduckt
und nachhaltig mit Wasserbomben belegt.

Trotzdem konnte während des ganzen Tages
die Fühlung aufrechterhalten werden. Erst
gegen Mittag des 7. August ließ der Nebel
nach. Der Geleitzug konnte nunmehr mit sei¬nen Rauchfahnen und Mastspitzen an der
Stimm deutlich ausgemacht werden. Während
des Angriffs wurden die anlaufenden Boote
erneut vom Nebel überrascht und waren ge¬
zwungen, die Operation bis in die frühen
Morgenstunden des 8. August zu verschieben.
In dieser stanzen Zeit waren die U-Boote
fast nur mit äußerster Kraft  gelaufen.Die Besatzungen, insbesondere die Kvmmnn-

danten, hatten keinen Augenblick Schlaf ge¬
funden. Die Maschinen wurde» bis zum
Aeußersten beansprucht. Doch der Wille
?>" m Angriff blieb wach.  Erst am
8. August gegen 5.30 Uhr fiel der zweite
Frachter von 7000 BNT ., wenig später, bei
einem Uuterwasser-Tagangriff wurden zwei
weitere von zusammen 15 000 BNT . versenkt,ein anderer Frachter von 7000 BRT . wurde
beschädigt und bald darauf von dem gleichen
Boot, das zwischendurch von Zerstörern ab-
gedrängt war , bei einem zweiten Anlauf end¬gültig versenkt.

Die Sicht wurde erneut schlechter, der Feind
durch eilig herbeigeführte Abwehrkräfte stär¬
ker. Trotzdem gelang es in den Morgenstun¬
den des 9. August, einen Z e r stö r e r schw e r
zu beschädigen.  Nachdem der Gegner auch
noch Flugzeuge zur Bekämpfung unserer
Unterseeboote hinzugezogen hatte, erfolgte am
10. August der letzte Angriff auf diesen Ge¬
leitzug, wobei zwei Dampfer von zusammen
14 000 BRT . versenkt wurden. Das Sinken
dieser Fahrzeuge konnte noch beobachtet werden.

Stach fünfein halbtägiger Verfol¬
gung  steuerte ein schwer zerstörter Geleitzug
unter Aufbietung stärkster Sicherungsstreit¬
kräfte und mancher Äomberstaffel in den
Schutzbereich der britischen Insel.

Dem geschilderten Unternehmen kommt eine
besondere Bedeutung zu. Hier haben junge
Unterseebootkommandanten, die zum ersten¬
mal am Feind standen, im zähen Herantasteu
an den Gegner sowie in unermüdlichem An¬
griff und Durchhalten einen einzigarti¬
gen Erfolg  errungen . Die Leistungen sind
ausschließlich der Härte ihrer Schulung und
ihrem überlegenen Angrifsswillen zu ver¬
danken. Alle Versuche der Feindpropaganda,
von der sinkenden Kampfmoral und der man¬
gelhaften Ausbildung unserer Nachwuchs-
kommandanten zu sprechen, richten sich hier¬mit selbst.

Bei den Salomorr-Lnselri 28  Kriegsschiffe vernichtet
^ckwiral KinK muü cito scllvvere dlisckerlsZe cter smertkrsoiscbeL kloito sio ^estedeo

Li gen be r >ek t <1e r dl8- ? r s ss e
ms . Berlin,  12 . August . Dem Chef der

Marineoperationen der USA .-Flotte , Admiral
Ernest King, wurde die peinliche Aufgabe zu¬
teil , dem nordamerikanischen Volke endlich die
schwere Niederlage bei den Salomon -Jnseln
schonend beizubringen.

Wie nämlich Reuter aus Washington mel¬
det, erklärte Admiral King, die Informationen
über die Seeschlacht seien zwar unvollständig,
es habe aber den Anschein (I), daß mindestens
ein Kreuzer versenkt und zwei Kreuzer, zwei
Zerstörer und ein Transporter beschädigt wor¬
den seien. Es seien aber beträchtliche
Verluste zu erwarten.  Die Japaner
hätten ebenfalls Verluste erlitten.

Diesen lahmen Beschönigungsversuchenstel¬
len japanische Marinebeobachter den klaren
Bericht des japanischen Hauptquartiers ent¬
gegen. Danach sind mehrals28Kriegs-
schiffe der Alliierten  durch japanische
Einheiten versenkt oder schwer be¬
schädigt  und 41 Flugzeuge abgeschossen
worden.

In der Pressekonferenz in Tokio wurde fest¬
gestellt, daß die Flotte öê Alliierten, die im
Pazifik-Krieg bisher nur Niederlagen habeeinstecken müssen, sich dennoch erneut zum
Kampf habe stellen müssen, um die öffentliche
Meinung in den Vereinigten Staaten zu be¬
ruhigen, da man dem Volk nur Siege vor¬
getäuscht habe. Der Marinesprecher ging auf
oen Schlachtverlauf  selber ein. Er
führte aus, man habe zwar noch keine ab¬
schließenden Meldungen , könne aber dennoch
letzt seststellen, daß die japanische Marine er¬
neut eine unbedingte Ueberlegenheit bewiesen
habe. Der amerikanischen Marine fehle nicht
nur die notwendige Ausrüstung für Nacht-

gcfechte— das zeige schon die überaus geringe
Zahl der auf den Kriegsschiffen eingebauten
Scheinwerfer — sondern sie habe sich auch in
der Stacht vor dem Angriff der japanischen
Seestrcitkräfte völlig überraschen  las¬
sen, obwohl dem Angriff die japanische Luft¬
waffe vorausgeeilt sei. So sei es gekommen,
daß die Schiffe der Verbündeten in den auf
sehr kurze Entfernung geführten Nachtge-
fechten bereits mit japanischen Geschossen ein-
stedeüt worden waren, bevor sie auch nur
Zeit gefunden hatten, ihre Geschütze auf den
Gegner zu richten. Nur daher seien die gro¬ßen Verluste der Alliierten zu erklären.

Britenpanzer in Aegypten abgewiesen
Der italienische WeyrniachkSLerlcht

Nom, 11. August. Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: „Feindliche Panzer¬
streitkräfte, die sich unseren Stellungen zu
nähern versuchten, wurden abgewiesen. Einige
Panzer wurden zerstört. Lebhafte Kampf-
tütigkeit in der Luft . Die britische Luftwaffe
verlor in Luftkämpfen mit deutschen Jägern
neun Flugzeuge. Die Flak von Tvbruk
schoß bei einem feindlichen Einflug zwei bri¬
tische Flugzeuge ab. Eines stürzte beim Fori
Pilastrino zu Boden. Ein zweites stürzte bei
Sidi Barani ab. Zwei Besatzungsmitglieder
wurden gesausten genommen. Die Bomben¬angriffe oer Achsenluftstreitkräfte gegen die
Flugplätze auf Malta  nehmen ihren Fort¬
gang. Vier Spitfire wurden in Luftkämpfen
abgeschossen. Eines unserer U-Boote ist nicht
an seinen Stützpunkt zurückgekehrt. Im mitt¬
leren Mittelmeer  griffen als Geleit¬
schutz für einen unserer Geleitzüge fliegendeJäger zwei feindliche Aufklärer an, von denen
der eine bei Prevesa ins Meer stürzte."

Km KomLke - smor - E
In einigen Di-

— ^ - 7- —— - - strikten der
Vereinigten Staaten , so z. B . in Nashville
(Tennessee), ,st die Zahl der Analphabeten, die
bei den militärischen Musterungen festgestellt
werden, so groß, daß man daran denkt, diese
Hingen Leute in besonderen Regimentern zn-
/.EEusilfassen . Nach den amerikanischen
Militnrgesetzen sollen Analphabeten eigentlich
überhaupt nicht Soldaten werden dürfen.
Aber was will Noosevelt machen? Es gibt da¬
von in den Staaten offenbar zu viele . . .

Man hat auch bereits einen Kommandeur
für das erste dieser Regimenter gefunden. Da-

-mit er im Stil bleibt, kann er nur sehr mäßig
schreiben und lesen. Als dieser Wackere von
einem englischen Reporter ausgcfragt wurde,
soll er sarkastisch erklärt haben, er komman¬
diere immer noch lieber unwissende Jungen,
die einfach hinter im herlanfen, als „Gebil¬
dete .die  sich vorm Feuer fürchten. Worauf
der Engländer sich überstürzt empfohlen hat.

Die alliierte und ein
Teil der neutralen

Presse brachten Gerüchte über eine angebliche
plötzliche Verlobung des erst 18jährigen Er>
Königs Peter von Jugoslawien . Die schwei¬
zerische illustrierte Zeitung „Sie und Er"
widmet dieser „aktuellen Frage " gleich eineganze Bildseite. Es wird darin festgehalten,
daß Peter sich in ein romantisches Idyll mit
der englischen Thronerbin Elisabeth eingelas¬
sen habe, das „so bedrohliche Formen " ange¬
nommen hätte, daß man keinen anderen Aus¬
weg wußte, als Ex-König Peter so rasch als
möglich „anderwärts zu binden". So habe er
sich schließlich mit der vier Jahre älteren grie¬
chischen Ex-Königstochter verlobt.

Gleich stellt das Blatt auch politische Kom¬
binationen an und bemerkt, es sei diese Ver¬
lobung den „Zukunftsplänen der Alliierten
sehr dienlich" und sie erscheine als zweckmäßig.
Sie stelle eine Lösung dar, die eigentlich auf
der Hand liege. Also Pleite plus Pleite . An¬
ders kann das ja Wohl nicht gemeint sein.

Roosevell, der Gchrotlsammler
Abgabe alter Stahlbauten und Kanonen
Lissabon, 11. August. In einer Meldung

ans Washington heißt es, daß Noosevelt
auf der Pressekonferenz geäußert habe, daß
die USA . im nächsten Jahre 17 Millionen
Tonnen Schrott benötigen. Indem er die Not¬
wendigkeit wiederholte, Schrott verstärkt zu
amineln, empfahl er, daß alle alten Stnhl-
>anteii und Maschinen abgegeben werden soll¬
ten. Er stimmte auch einem Vorschlag zn, der
Vorsicht, alle historischen Kanonen und Sta¬
tuen auf den öffentlichen Plätzen und in den
Parks der Verschrottung Preiszngeben. Es
wäre dies keine schlechte Idee , so meinte Roo-
scvelt, wenn der Kongreß den einzelnen Ge-
meinoeu die Zusicherung gäbe, daß solche
Denkmäler nach dem Kriege durch neuere ansdem jetzigen Kriege ersetzt werben würde».
(Es fragt sich nur , was außer dem Pleitegeier
auf Viesen neuen Denkmälern noch dargestellt
werden soll, etwa der Fluchtgeneral Mac Ar¬thur oder der Judenstämmling Laguardia.
von Noosevelt selbst erst gar nicht zu reden!)

kvlitik im
Reichsarbeitsfiihrcr Hierl kehrte oon einer lanciere»

Reife an Len Südabschnitt der Ostfront nach Berlin
zurück: er überzeugte sich von Lein Einsatz und den
Leistungen der RAD .-Einheiten bei den Verbänden
des Heeres und der Luftivaffe.

Staatssekretär Reumann , ein langjähriger bewäb»
ter Mitarbeiter im vreuhische» Staatsrat , scheidet
aus dem Staatsdienst aus , um die Leitung des
Deutschen Kali-Syndikats zu übernehmen.

Staatspräsident Dr . Tiso besichtigte Einrichinnacn
der Dentschen Partei in der Slowakei , wobei er,
einen Einblick in die Aufbauarbeit - er deutschen
Volksgruppe im Rahmen des selbständigen slowa¬
kischen Staates gewann.

Acht britische Flugzeuge wurden an der ägyptischen
Front in heftigen Lustkämvfen von deutschen Jägern '
abgeschossen.

Zwischen Luropa und Asien
Tsxehuclisukreiclinuoxell aus 8ü6ruklunck
Von Kriegsberichter O. Kexrotb

Staunend umsäumte die Bevölkerung
in den letzten Tagen die Hauptstraßen Ro¬
stows und betrachtete den Tagund  Nacht
anhaltenden Zug der deutschen Truppen , die
aus der Steppe in die Stadt kamen, in un¬
unterbrochenem Marsch mit Wagen und Pfer¬
den, zu Fuß , mit Geschützen und Troß durch¬
zogen. über den Don setzten und am andern
User zwischen den uiedergebrannten Lehm¬
hütten und Hafenanlagen wieder die Steppe
erreichten. Der Westen schien sich zu entleeren.
Die Mienen und Gesichter europäischer Men¬
schen hoben sich in scharfem Gegensatz von
denen der russischen, tatarischen, armenischen
und griechischen Bevölkerung ab. Der Osten
nahm die Kolonnen auf. die durch den Staub
wnuderten̂ und fuhren . Masken gelber Erdesaßen auf Ihren Gesichtern. Die Haare waren
mit Staub bedeckt. Er rieselte ans der Luft,
drang in die Poren von Mensch und Tier und
vermischte sich mit dem Schweiß zu einer
festen Kruste. Die Augen waren rot umrän¬
dert von dem hauchdünnen Sand , zu dem die
Erde von den Tausenden zermahlen wurde.
Alles, was sich bewegte, war von einer Wolke
Hellen, gelben Staubes umgeben. So ritten
sie dahin, gleichsam schwebend und gelöst von
der fremden Erde, oder sie fuhren in rascher
Fahrt . Staubfahnen jagten über die dürren
Gräser , und die Sommerblüten der ausye-
dörrtcu Sträucher neigten sich wie in Plötz¬
lichem Sturm.

Die Straße des Kriestes, auf der der zurück-gedrängte Feind in eiliger Flucht nach Süden
nnsgewichen war , führte durch Dörfer , die
sich gleich einer Fata Morstana aus gelbenWolken erhoben. Die breiten Blätter der
Sonnenblumen waren mit Staub bedeckt, die
Häuser wie mit gelber Farbe bestrichen.

Es war in der Mittagstunde , als wieder
eiy Dorf auftauchte, das von der Spitze eines
Jnfanteriebataillons erreicht wurde. Einige
Meter abseits der Straße lag es ruhig im
Sonnenschein. Kühe weideten zwischen den
Hohen Disteln, deren blaurote Knospen die
Steppe bis zu den Höhen jenseits eines schnell
fließenden Wasserlaufes bedeckten. Der Ge¬
fechtstroß bezog Lager zwischen den Häusern.
In den Bodenfalten und auf den Hügeln zer¬
floß alles in dem Hellen Schimmer. In der
Ferne stand ein einzelner Baum . Plötzlich ein
Brausen und Rauschen in der Luft, dazwischen
Pfeifen und Schwirren von Gewehrkugeln,
die wie das Zwitschern einer großen Vogel¬
schar die dumpfen Einschläge feindlicher Artil¬
lerie begleiteten. Kleinere Trupps wurden
eingesetzt, um einen Brückenkopf in südwest¬
licher Richtung am Fluß zu bilden. Ohne Rast
gingen die Infanteristen zum Angriff gegen
den unsichtbaren Feind vor.

Um 2 Uhr kam von Mund zu Mund in die
Deckungsgräben die Nachricht, daß das Nach¬
barregiment in die Stadt Asow eingedrungen
war und den Feind zurücktrieb.

Die Maschinengewehrschützen warteten nicht
einmal mehr die nächsten Einschläge ab. Wie
Erdgespenster sahen die Männer aus ; Staub-
menschen, an denen allein die Augen verrieten,
was sie vorhatten , sonst waren ihre Mienen
nicht mehr zu erkennen. Ein rasches Stöhnen,
als sie ihre Masse aufnahmen und einige
Meter den Hügel hinunterschleppten; dann
lagen sie wieder slach auf der Staubdecke,
wahrend das harte Gebell des Gewehres er¬
klang und die Erde drüben in der Senkung
vor der mit Gras überwucherten Stellung des
Feindes aufspritzte. Die kurzen Abschüsse der
Granatwerfer zerrissen die heiße Luft . Aber
der Staub erstickte sofort jeden Laut.

Immer mehr trübte sich das Sonnenlicht.
Wahrend man den schweren Geruch des trok-
kenen Sandes einatmete, floß es kribbelnd in
den Halsausschnitt über die Haut , vereinigte

ch mit dem Schweiß und wurde fest; ein fei-
er, dünner Staubpanzer , der die Haut nicht
lehr atmen ließ und eine unerträgliche Hitze
n Körper erweckte.
Die Augen sahen nichts mehr in dem Blut-
»drang, der alles wie mit einem rötlichen
-chleier überzog. Gewehr und Patronen
>aren voller Sandkörner . Sie saßen zwischen
eil Zähnen und rieben den trockenen Gäu¬
len wund. Die Ohren vernahmen keinen an-
eren Laut mehr als das dumpfe Dröhnen
er einschlagenden Granaten , das sich mit dem
-ailsen des Blutes mischte, und das unanf-
örliche Nieseln, das die ganze Welt zu er-
illen schien. Unter dem Staubpanzer begann
ie Haut zu brennen . Es war, als seien lie¬
ge Brenngläser auf die Soldaten gerichtet
nd rösteten sie langsam. Gurt um Gurt
nrchlief die Maschinengewehre. Gleichmäßig
ne im Takt erhöhen sich die knienden Ge¬
ulten zur Seite ihres Granatwerfers und
engten sich schnell, wenn das Geschoß den
urzeii Lauf verließ. Sie schossen hinter einem
ichten Vorhang von Staub , der auch die
igene Bewegung unten in der Senke ver-
äillte. In der Ferne , wo ein Dunstschleier
egen die Sonne schwebte, lag das Asowsche
Neer. Aber es war nicht das Geringste von
>er Stadt und den Sumpfniederungen des
ston zu sehen.
Als die ersten in Schlauchbooten über den

?luß gesetzt waren und das Röhricht durch-
vatet hatten, gingen sie aufrecht, Handgra-
iaten im Koppel und in den Stiefeln und
ms Gewehr unter *dem Arm, die Anhöhe hm-
luf. Man muß die eindringliche Ruhe eines
olchen Vorgehens gesehen haben, um zu be¬
ireifen, wie sehr der Kampf den Menschen
>ie wahre Schätzung des Lebens und des To¬
res lehrt . Größter Lehrmeister, der das Be-
vußtsein dieser Grenzen bringt.

Sie verschwanden wieder im Staub . Nach
kurzem jäwch erklangen Laute, die die Groß-irkinkeit der veraanaenen Ruhe veriagte ».

Schattenhafte Bewegungen drangen durch den ,
Dunst. Der Staub verzerrte die Gestalten, -
ließ sie anwachsen, riß sie zusammen, daß sie
wie Zwerge erschienen; ein stetes Auf und Ab. -Dann strömte es wie eine Herde den Hügel.
Herab, teilte sich, wenn ein deutscher Stahl - .
Helm auftauchte oder ein Soldat der zweiten
Kompanie, die übergesetzt worden war . sich aus -
den Disteln erhob.

Mit Armen und Beinen schlenkernd, auf¬
geregt, mit Angst in den weit geöffneten
Augen, kamen die Sowjets herab. Mager
schienen ihre Gestalten. Die weiten, verstaub¬
ten Kittel ihrer Uniformen waren aufgerissen,
die Haut bei vielen beinahe schwarz. Jeder
Tritt oder Sprung ließ Staubfontänen auf¬
wirbeln , die mit breitem Schweif meder-
sprühten. ^

Fremder, beißender Geruch erfüllte die Luft.
Kaukasische Gesichter mit langen gebogenen
Nasen, schwarzbärtig, mit großen heraustre-teiiden Augen, in denen das hinter dunstigem
Schleier verborgene Licht, der Sonne müdes
Sehnen entstehen ließ. Die schmalen Mutzen
saßen oft quer, die Spitzen über den Ohren,
auf ihren dunkelhaarigen Köpfen. Tiefe Fal¬ten in der schwarz gebrannten Stirn gaben
ihnen ein vorwitziges, fast grotesk wirkendes
nachdenkliches Aussehen, gerade als wurden
sie bald die Lösung vieler, vieler Rätsel ihres
Daseins gefunden haben; als stünden sie kurz
davor, sich von der Last des Lebens zu be¬
freien und leicht und undurchdringlich wie der
Staub zu werden, der sie und ihre Besieger
umgab. Ihre Wildheit war von ihnen abge-
fallen, als sie aus den Löchern kamen wie
Erdtiere , verschmiert, kaum noch kenntlich a»s
Soldaten . Mancher lächelte, wenn er auf die
Infanteristen zugelaufen kam. Es war das
Lächeln von Menschen, die sich vom Tode ret¬ten wollen. Da ihnen nichts geschah, zogen
sie zu Hunderten , nur von zwei Infanteristen
begleitet, über den Fluß , hinauf m die Steppe,
wo sie in breiten Staubfahnen verschwanden,KXHa Na -Na -lai ' stbsnckt.



?4us Stadt und Kreis Calw
Lebenömittelralionen unverändert
Ln der 40 . Zuteilungsperiode für

» ebensmitte l die vom 21 Auguü bis
20. Septenlber lauft , gelten die Lebensnnttel-
ratioueu der 39. Zuteilungsperiode . Lediglich
Lei der Fettverteilung treten Aendcrungen
ein. die aber keine Mengenveränderungeu be-
denten . Die Gesamtfettration bleibt vielmehr
unverändert . Die während der Sommer¬
monate erhöhte Butterr .atiou  wird ent¬
sprechend dem jahreszeitlichen Stand der
Milcherzeugung wieder gekürzt . Die Kür¬
zung , die bei Normalverbraucher 75 Gramm
und bei Kindern und Jugendlichen von sechs
bis achtzehn Jahren 125 Gramm betragt,
wird durch die Ausgabe einer gleichen Menge
Margarine ausgeglichen.  Schweme-
schlachtfette werden wegen des lahreszeitlicheu
Rückganges der Schweineschlachtungen nur an
Lang -, Nacht-, Schwer - und Schwerstarbeiter
vorteilt . Die übrigen Verbraucher erhalten
an Stelle der Schweineschlachtfette die gleiche
Menge an Margarine . Die Abgabe von
Speiseöl statt Margarine wird im wesent¬
lichen auf die Gebiete mit gewohnheitsmäßig
stärkerem Speiseölverbrauch beschränkt. Es
erhalten also alle Verbraucher die folgenden
rrzciignisse in der gleichen Menge wie in der
!9. Zuteilungsperiode : Brot , Mehl , Fleisch,
Käse, Quark , Getreidenährmittel , Teigwaren,
Kartoffelstärkeerzeuguisse , Kaffee-Ersatz - und
Zusatzmittel . Vollmilch , Zucker, Marmelade
Kunsthonig und Kakaopulver.

Die Fleisch kartenabschuitte be¬
rechtigen,  wie schon berichtet , von der 40.
Zuteilungsperiode ab bis zum Ablauf  der
Zuteilungsperiode zum Warenbezug.

Kindernachmittag

Der Rundfunk am Mittwoch
Neichsvrogramm: 12.48 bis 14 Mr : Schlobkonzert

aus Hannover mit Werken von Wagner, Verdi und
anderen: 18.80 bis 18 Ubr: musikalische Kostbarkei¬
ten von Havd», Mozart, BrabmS und Richard
Strautz: 20.16 biß 31 Ubr: tänzerische und overctten-
bafte Muse. — Deutschlands«»»« : 17.18 bis 18.80
Ubr: Violinkonzert von Haydn, Werke von Händel
und Mar Siedler : 21.16 bis 22 Ubr: die bunte
Koiizertstunde, Solisten Julius Pabak und audcre.

^VicktiK « « in ItiirLv
Die Brigade „Hermann Göring"

stellt Freiwillige  als Schützen, Krad¬
schiitzen. für Panzer , als Panzerjäger , Pio¬
niere und für Artillerie ein. Mindestgroße
nicht unter 1,70 Meter . Meldungen mit An¬
gabe der gewünschten Waffengattung sind bei
den zuständigen Wehrmeldeämtern anzu¬
bringen.

Die Heeresmusikschulen  stellen im
April 1943 Jungschützen ein, die Steigung zum
Beruf des Musiker -Unteroffiziers haben . Die
Mindestgröße beträgt 1,50 Meter , das Höchst¬
alter ist 15 Jahre . Bewerbungen  sind bis
zum 1. November 1942 an die Heeresmusik¬
schule Bückeburg in Bückeburg oder an die
Heeresmusikschule Frankfurt a. M -, Nieder-
Wald-Schässler -Straße 24, einzusenden.

Der Chef der Deutschen Ordnungspolizei
gibt bekannt , daß für Brandschäden,  die
durch Kinder verursacht werden , jeweils die
Eltern und Erziehungsberechtigten die volle
Verantwortung tragen . Während des Krieges
sind für solche leichtfertig entstandenen Sach¬
schäden verschärfte Strafen zu gewärtigen.*

Erdbeerbeete nach der Ernte
Die Erdbeersträucher haben Heuer im all¬

gemeinen gut getragen und sich damit stark ver¬
ausgab !; nunmehr kommt es darauf an , durch
richtige Pflege der Beete die Pflanzen zu kräfti¬
gen, damit sie im nächsten Jahr wieder gut tra¬
gen. Bor allem müssen die Beete jetzt vom Un¬
kraut befreit werden ; man entfernt überflüs¬
sige Ranken , sie verzehren unnötigerweise die
Kräfte der Pflanzen und überwuchern das ganze
Beet . Der beim Ernten festgetretene Boden wird
aufgelockcrt, damit Luft und Feuchtigkeit gut
eindringen können, was das Wurzelwachstum
befördert . Da sich in den kommenden Wochen
die Ausbildung der Blütenanlagen für das näch¬
ste Jahr vollzieht, müssen dein Boden jetzt schon
neue Nährstoffe zugeführt werden . Günstig wir¬
ken Kalimagnesia und Thomasmehl , die in den
Boden cingearbcitct werden ; die beiden Tun-
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ger können vorher gleichmäßig gemischt werden.
Da Thomasmehl etwa 50 A Kalk enthält , er¬
füllt es einen doppelten Zweck: es wird dadurch
gedüngt und gekalkt.

Von einer Mutterpflanze wird nur je eine
Ausläuferpflanze zur Vermehrung belassen;
alle anderen Ausläufer sind zu entfernen . Wo
ältere Beete im Ertrag Nachlassen, was jeweils
nach 3 bzw. 4 Jahren bestimmt eintritt , schafft
man Ersatz durch Ncuanlage , und zwar schon im
August, spätestens im September , damit sich
die jungen Pflanzen bis zum Eintritt des Win¬
ters noch genügend kräftigen können.

beim Reichsarbeitsdienst in Deckenpfronn
Die Arbeitsmaiden vom Reichsarbeitsdienst¬

lager Deckenpfronn luden zum Sonntag die
2—iLJährigen zu einem Kinderfest ein . In
Hellen Scharen kamen die Mädel und Buben
aus Oberjesingen und Deckenpfronn — auch
die Mütter und Väter ließen es sich nicht neh¬
men, ihre Kleinen zu begleiten . Auf der Sport¬
wiese beim Lager herrschte ein buntes Leben.
Die Buben zeigten ihr Können beim Sackhüp¬
fen und Tauziehen , die Mädel waren unermüd¬
lich,bei Sing - und Tanzspielcn . Für die ganz
Kleinen aber fuhr eine „Schwäbische Eisen¬
bahn", die sie unter Musikbegleitung vom
„Bahnhof Deckenpfronn" aus in alle Gegenden
brachte. Nachdem einige Stunden mit 'fröhli¬
chem Spiel vergangen waren , versammelten sich
alle beim Stegreifspiel ' der Arbeitsmaidcn , beim
Märchenspiel „Häusel und Gretel " . Besonders
gelungen war die Hexe, die zum Schluß des
Spiels unter dem Jubelgeschrei der Zuschauer
im Backoien verschwand. Der Nachmittag war
zu Ende — die Arbeitsmaidcn hatten allen
viel Freude bereitet , und am liebsten würden
die Kinder bald wieder ins Lager kommen.

Leistungslohn im Baugewerbe
Zur Einführung des Leistungslohnes im

Baugewerbe betonte Dr . Ley, daß die jahre¬
lange mühevolle Vorarbeit , die von der Deut¬
schen Arbeitsfront geleistet wurde , notwendig
ivar, um dadurch endlich die Grundlagen
ür gerechte  Leistungswerte zu ermitteln,

durch die inmitten des Krieges der Leistungs¬
lohn auf einem der größten Wirtschaftssekto¬
ren verwirklicht werden konnte. Die Ver-
i u che, die in einer Reihe von Richtbetrieben
des Baugewerbes seit einigen Jahren anae-
stcllt worden sind, haben bewiesen, daß sich
diese Leistnngswertsätze in der Praxis zum
Singen aller Beteiligten auswirken . Die Ein¬
führung des Leistungslohnes wird dem dent-
schen Baugewerbe helfen, die ihm gestellten
großen Ansgaben zu meistern.

In der gestrigen Vormittagsziehung der
5. Klasse 7. Deutscher Reichslotterie
fielen drei Gewinne von je 200 000 Mark auf
die Nummer 23 860; die Lose werden in allen
drei Abteilungen in Achtelteilung gespielt.

i>. Stuttgart . Nach dem Erlaß des Neichs-
kommissars für den sozialen Wohnungsbau
vom 14. November 1941 stellte der Verband
württ . Wohnungsunternehmen einen großzü¬
gigen Verschmclzungsplan auf . Seit 1935 wur¬
den bisher in 36 Fällen Zusammenlegungen
vorgenommen , so 10 im Gebiet des Kreises
Stuttgart , je 5 in Eßlingen , Heil-
bronn , Ludwigsburg-  und ll l m und
außerdem auch solche in Crailsheim,
Heidcnhei m, Schw . Gmünd , Schra m-
berg , Reutlingen.  Schon sie schufen
einen starken Organisationsrahmeu.

Im weiteren Fortgang sollen für den
Kreis Stuttgart  fünf Unternehme » mit
anderen vereinigt werden , z. B . auch die Ge¬
meinnützige Wohnungssürsorge in Stuttgart-
Degerloch mit „Neue Heimat ", Gemeinnützige
Wohnuugs - und Siedlnugsgesellschaft der
DAF ., und die LaiidesbaugewKsenschaft der
Finanzbcamten in Württemberg und Hohen-
zolleru mit der Württ . Siedlungs - und Woh¬
nungsbau GmbH ., Tochtergesellschaft der
Württ . Heimstätte , ferner im Kreis Aalen:
Siedlungsbau Aalen GmbH , mit Wohnungs¬
bau Aalen GmbH .; im Kreis Eßlingen:
die Baugenossenschaft „Heimbau " mit Bauge¬
nossenschaft Mettingen ; im Kreis Göppin¬
gen:  der Van - und Sparverein Salach mit
Bau - und Sparverein Göppingen , der Sicd-
lnngsvcrein Geislingen mit Bau - und Spar¬
verein Geislingen ; im Kreis Ludwigs-
bnrg:  die Kornwestheimer Kleinwohnungs-
Imngesellschaft mit Bczirksbaugcnosseiischaft
Altwnrttembcrg ; im Kreis Heiden heim:
Gartensiedlnngs -Gescllschaft mbH. Heidenhcim
mit der Gemeinnülnaen Banaesellschaft Hci-

«sler

VDM .-Mädelgruppe 1/4V1. Schar 1 bis 3
Donnerstag 20 Uhr Salzkasten. Körbe mit¬
bringen!

denhcim ; Kreis Rolsweil:  Bau - und Heim-
siättcnverein Schwenningen mit Gemeinnützi¬
ger Wohnnngsbau -AG . Schwenningen ; Kreis
Tübiuge  n : Gemeinnütziger Wdhnnngsvcr-
ein Tübingen mit Wohnungsbau Tübingen;
Kreis Tuttlingen:  Sicdlungskolonic
Tuttlingen und Tnttlinger Siedlungsverein
mit Tnttlinger Wohnbau GmbH .; Kreis
Waiblingen:  Bauvereiu Waiblingen mit
Reinstalbangenossenschaft Schorndorf.

Nach den 'Verschmelzungen zählen wir als
Gau - Wohnungsunternehmen:  die
Landcs -Äan -Gcnüssenschast württ . Verkehrs-
benmter und -arbeiter eGmbH ., Stuttgart mit
!780 Wohnungen , die „Neue Heimat " der
DAF . mit 921 Wohnungen , Württ . Sied-
lnngS - und Wohnungsbau GmbH , mit 285
Wohnungen und die Nobert -Bosch-Siedlung
GmbH , in Stuttgart mit 112 Wohnungen.
Daneben bestehen dann noch örtliche ge¬
meinnützige Wohnunasuuterneh-
men  in den einzelnen Kreisen , und zwar
>5 für Stuttgart , 3 für Aalen , 2 für Back¬
nang , 1 für Balingen , 2 für Biberach , 3 für
Böblingen , 1 für Calw , 2 für Crailsheim,
7 für Eßlingen , 2 für Gmünd , 4 für Göppin¬
gen, 1 in Hall , 1 in Hechingen, 2 für Heiden-
heim, 2 in Heilbronn , 1 in Horb , 2 für
Lndwigsbnrg und Leonberg , 1 in Mergent¬
heim, l -in Nürtingen , 1 in Ravensburg , 1 in
Reutlingen , 3 für Rottweil , 1 für Saulgau,
1 in Sigmaringen , 2 in Tübingen , 2 für Tutt¬
lingen , 4 Für Ulm und 1 für Waiblingen.
Diese Maßnahmen verstärken den organisato¬
rischen Unterbau , auf dessen Grundlage dann
ausreichend Wohnungen planvoll und schlag,
kräftig erstellt werden können.

Der Wohnungsbau in unserem Ga«
>Vokium§8un1emekmekl 8lrast DU83mmenZef3kt— Oer Or83ni83tioli8r3kmen

Oer letzte Tag
Von llarl Nurliert

Als der junge Kanonier in der Frühe auf¬
wachte, war sein erster Gedanke, daß das nun
sein letzter Tag wäre . Der Urlaub ging wieder
einmal zu Ende . Es war ja nicht so, als ob er
über diesem Gedanken unwillig geworden
wäre oder gar bedrückt. Er wußte , daß das
nicht anders ' sein konnte, und gleichmütig sah
er den paar Stunden , die er noch daheim ver¬
bringen durfte entgegen . Denn was sollte
man auch schließlich zu Hanse ? War ja ganz
umt, wieder mal in einem regelrechten Bett
zu schlafen, mit seinem Tag anziifangen , was
man wollte und ,ich dabei von Mütter ein
bißchen verwöhnen zn lasten. Aber das Gebot
der Zeit war damit doch nicht erfüllt . Alle die
Jungen und Starken standen jetzt draußen,
und die Kameraden von der Batterie erwarte¬
ten , daß man wieder rechtzeitig zur Stelle
war . Ob man sie wohl noch alle antraf ? Es
kam immer wieder vor . daß —Nun ja , das war
eben der Krieg , und gegen das Schicksal gab
es keinen Einspruch.

oklasten, fast kühl konnte
an den morgigen Tag und a

klebwn̂ Die Mutter würde ihn >
kleinen Bahnstation begleiten : sie würl
dem Weg dorthin noch etwas mstei
Wandern ganz sorglos würde man rü
dern versuchen, und auf diese Weise em
Auge der Mutter im letzten Auacnw
aLÄ ." " ' "" " de das sicher wieder ga

-itein, Hans Meinhold wird nickst
nick,̂ !." zur Batterie znrückke
nicht ein paar Tage lang sich klein
dku Kameraden herumdrücken
wird er auch nicht behaupten könm
Uienn etwas. Besonderes erlebth
ist ^Dast ^ bmem hübschen Mädel

^ — Ach, man weiß doch w
chen mngen Dachsen der Mund wäs
Ke ^artig , sie sich hiweSr p!
keickit A ücki m Erinnerungen wiec
'e -cht sogar ein bißchen damit prm

I prunken mochten. Aber .vans Mcinhold kann
da leider nicht mitrcden . So viel wie nichts
weiß er vorerst von diesen kühnen und berau¬
schenden Dingen . Grasgrün von der Schule
weg in den Soldatenrock hinein , was kann
da schon viel zwischenliegen? Kaum daß er
ein paarmal einem Mädel rechtschaffen in die
Angen gesehen bat . Und gar nicht ein bißchen
keck das , wie sich's für solch einen jungen,
wohlgewachsenen Burschen gebärt hätte . Viel¬
mehr recht unsicher war ihm allemal dabei zu¬
mute.

So auch wieder , als er vor einigen Tagen
Plötzlich dieser Doris Fahlbusch gegcnüber-
staiid. Schon dieser Name ließ ihn erstaunen,
machte ihn beinahe etwas in Verwirrung.
Noch me hatte er ein Mädchen so nennen
Horen. Allerdings , sie war ia auch nicht aus
der Gegend . Nur besuchsweise hielt sie sich hier
M Dorf auf . Sie hat Angen wie die Flachs-
vlute , fiel Hans Meinhold ein, als sie, nach
wenigen Worten hin und her wieder gegangen
war . Nur so im Vorbeigehen , im Beisein der
Mutter , hatte er mit ihr gesprochen. Und sie
hat eine weiche, melodische Stimme , fiel ihm
ein . Es war Wohl das erstemal in seinem Le-
ben. daß er sich über ein Mädchen Gedanken
machte.

Das war vorgestern gewesen. Eine flüchtige
Begegnung . Jetzt in dieser Stunde schon,völ¬
lig wieder vergessen. Jetzt strich er dahinten
beim alten Stcinbrnch herum . Nach dem
Steinbruck , hatte er doch immer seinen Lauf
gehabt . Es war ein köstlicher Svätsommer-
nachmittag . Kein Wölkchen am ganzen freien
Himmel . Eine zarte Süße lag in der Luft von
allerlei Geblümel , das noch überall an den
Wegen und Hängen wob, und die Silberdistel
hatte jetzt ihre hohe Stirnde.

Und dann stand auf einmal Doris vor ibi
Emen dicken Buschen trug sie im Ari
Zweige mit brennroten Beeren ; und nun t

0° nz verwundert mit ihren flachsblam
Er Ware noch hier ? Noch immer hiei

"^wte doch, er wäre bereits gestern -
war ,a ein bißchen geflunkert vc

»iinki? /gut — oh , wie gut sie ,
jedenfalls nicht ' schlecht.̂ ^ " " die gelang il

Und dann gingen sie miteinander einen stil¬
len Feldweg entlang . Hans Meinhold war
diesen Weg schon oft gegangen , aber so reizvoll
wie in dieser Stunde war er ihm noch kein¬
mal vorgekommen . Freilich , da an seiner
Seite dieses lichtfarbige , süße, verfängliche Ge¬
schöpf, das hatte er sich schon nicht träumen
laßen , wie er vorhin den Steinbrnch im Sinn
hatte . Noch nie hatte eine solche Süßigkeit in
seine Stunden gelächelt. Wie in einer leisen
Betäubung schritt er dahin . Welch ein Wun¬
der, so ein Mädchen ! dachte er sich. Diese
Angen gaben ibm Märchen zu lesen. Ihre
dunkclgctöiitcn Worte , ihr Lachen, rieselten
durch ihn wie der Bach durch den Wald . Gar
als er einmal .von ungefähr ihre weichgcrnn-
dete Schulter streifte, überkam es ihn ganz
seltsam.

Und dann war da ein Waldrand in seiner
verzauberten Spätsommerstille . Unter einer
Birke im roten Heidekraut lagen sie neben¬
einander und nun sollte er aus dem Feld er-
zählen . Er tat es in seiner schlichten Weise.
Sie horte ihm schweigend zu, hörte ihm eine
ganze Weile schweigend zn, aber dann schim-
inertcn ihre Augen auf einmal ganz dunkel.
„Das war aber doch sehr schlimm!" sagte sie
jetzt, und ein besorgter Untertan schwang mit
m ihrer Stimme . Er konnte das nicht leicht
überhören . Fragend sah er sie an . Ein Paar
Sekunden ruhten ihre Angen ineinander und
tief innen berührten sich ihre Seelen.

Ein leichter Abendnebel hob sich aus den
Wiesen, als sie wieder heimzu schritten . Sie
batten nun vieles zusammen aesvrockien. Vol¬
ten freilich bei manchem Wort gefühlt , daß es
noch nicht die rechte Deutung hatte ; aber auch
vieles nicht Gesagte wehte, m einem innigen
Verstehen , wortlos zwischen ihnen . Ehe sie
sich trennten , nahm Hans Meinhold allen sei¬
nen Mut zusammen , legte plötzlich die Hände
um sie, wußte selbst nicht, wie ihm das kam,
und nun fanden sich ihre Lippen . Und war
das das erste Erlebnis , das der junge Kano¬
nier mit einem Mädchen gehabt hatte.

ist Volksgut , ckesliaib isuvllv niellt
im Wulste!
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Unter solchen heiteren Reden verging die Zeit
wie im Fluge. Die Krankenschwester erschien
schließlich und mahnte zum Aufbruch des Besuches.
Sasso Folkening vereinbarte noch rasch mit Ulla,
daß der Rückflug in zwei Tagen erfolgen solle.

Unverzüglich begann Ulla Ramin die Vorberei¬
tungen für den bevorstehenden Start zu treffen.
Hinter den beiden nebeneinanderliegenden Sitzen
des kleinen Reiseflugzeuges mußte Raum für den
dritten Fahrgast — für Erika Segal — geschaffen
werden. Man stapelte die Koffer hoch überein¬
ander, verzichtete auf die Mitnahme allzu reich¬
lichen Vorrates an Trinkwasser und Nahrungs¬
mitteln und ließ auch einige Benzinkanister in
Audschila zurück. Auf diese Weise entstand eine
schmale Koje, in der die zierliche Erika Segal
Platz finden konnte,

,Fsch bin ohnehin das dritte Rad an der Ma¬
schine", erklärte sie. „Und ich werde mich auf
einen ausgiebigen Schlaf vorbereiten."

Diese Vorbereitung bestand darin , daß sie mit
den Offizieren der Garnison und des Flugplatzes
bis in die frühen Morgenstunden des Tages tanzte,
an dem der Rückflug erfolgen sollte.

Mit nicht völlig klarem Kopf kletterte Erika
Segal als erste in das Flugzeug und rollte sich
auf ihrem Platz zusammen, nachdem sie sich ein
Seidenkissen zurechtgelegt hatte. Die Freundin
folgte ihr, und zuletzt stieg Sasso Folkening, der
das Steuer selbst übernehmen wollte, ein. Von
draußen rief man den Scheidenden herzliche Ab¬
schiedsmortezu.

Erika steckte den Kopf durch die Oefsnung der
zur Seite geschlagenen Zellonhaube.

„Addis!" rief ihr Leutnant Gadoni zu. „Si
conservil Si conseroil"

Wütend fuhr Erika wieder zurück.
„Unerhört!" schimpfte sie vor sich hin. „Mir

so etwas zuzurusen! Konservieren soll ich mich
laßen ! Frechheit!"

„Aber Rika!" fiel Ulla lachend ein. „Das ist
ein Mißverständnis ! Si conservi heißt: Leben Sie
wohl!"

Da glitt ein freudiger Schimmer über das Ge¬
sicht des Mädchens. In diesem Augenblick spran¬
gen die Motoren an. Es war kein Wort mehr
zu verstehen.

Die Maschine rollte an. Das Dröhnen und
Rauschen verstärkte sich. Langsam lösten sich die
Räder vom Boden — und nun ging es steil
himmelan. Dreimal umkreiste Sasso Folkening mit
der Maschine den Flugplatz, auf dem die Menschen
grüßend und winkend standen, dann wurde die
Richtung nach Norden eingeschlagen.

Es ging der Heimat entgegen.
Erika Segal seufzte ein wenig vor sich hin,

dann legte sie sich wieder in ihrem Winkel nieder.
..Rotte feiltest' murmelte sie. „Gute Nacht!"

10.
Alt-recht Ramin schritt dem Chefpiloten seiner

Flugzeugwerke rasch entgegen und begrüßte ihn
mit großer Herzlichkeit. ^ .. .

„Ich freue mich, mein lieber Folkening, daß
Sie dem Wüstentod entronnen find! Sie dürfen
es mir glauben, daß ich in den letzten Tagen um
euer beider Schicksal gebangt habe. Und auf Ihre
Rückkehr, Folkening, habe ich nach der Funkmel-
düng von Ihrer Rettung mit besonderer Ungeduld
gewartet."

„Verzeihen Sie mir, Herr Ramin , daß ich nicht
sogleich zu Ihnen kam. Ich brauchte einige Zeit,
um mich zu erholen und zu sinnmeln."

„Das kann ich durchaus verstehen, lieber Fol¬
kening. Ich kenne die Qual tagelangen Verloren¬
seins in menschenöder Einsamkeit. Habe ich mir
doch damals in Turkestan bei meiner schweren
Bruchlandung in den Bergen dieses Ersatzbein ge¬
holt!" Und wie zur Bekräftigung der Erinnerung
an jenen gefährlichen Absturz schlug Albrecht Ra¬
min mit dem Lineal gegen die Prothese. Dann
aber deutete er auf mehrere Zeichnungen, die auf
dem Tisch ausgebreitet lagen.

„Die Maschine, auf die Sie sehnsüchtig gehofft
haben, ist fertiggestellt. Hier ist unser neues Mo¬
dell ,Ra 109'."

Folkening beugte sich interessiert über dis

„Sie haben den Motor nach meinen Angaben
bauen lassen?"

,^!a, Folkening. Er gibt 1100 PS . her."
„Sind meine Berechnungen des Fluggewichts,

richtig gewesen?"
„Bis aus geringfügige Kleinigkeiten hat alles

gestimmt. Wir haben ein Fluggewicht von 2540
Kilogramm festgestellt. Und nun wartet die neue
Maschine nur noch darauf , um von Ihnen ein¬
geflogen zu werden!"

Folkening hob erstaunt den Kopf.
„Sie haben aus meine Rückkehr gewartet?"
„Gewiß!" antwortete Albrecht Ramin lächelnd.

„Sie sind ja in gewissem Sinne der geistige Vater
dieses Babys ."

„Wann wurde die Kiste slugfertig?"
„Bor fünf Tagen. Die Monteure putzen täg¬

lich an ihrem Liebling herum und hüten ihn wie
ihren Augapfel. In der Kantine werden unauf¬
hörlich Wetten über die zu erzielende Höchst¬
geschwindigkeit abgeschlossen. Folkening, wenn Sie
nicht bald aufsteigen und den Jungen zeigen, was
die Kiste leistet, kriegen sich die Burschen noch mit
ihrer Wetterei in die Haare !"

„Man hätte doch Ieldrick Harder die Maschine
anvertrauen können", bemerkte Folkening mur¬
melnd. noch immer in die Fotoaufnahmen de;
neuen Flugzeuges vertieft. , . , .

„Das würde er höchst energisch abgelehnt ha-
den", entgegnete Albrecht Ramin.

Sasso Folkening richtete sich entschlossen auf.
„Gut ! Ich starte heute mit der neuen ,Ra109 ' l

Mal sehen, ob ich die Kiste auf 500 Stundenkilo¬
meter bringe.

Erfreut griff Albrecht Ramin nach dem Hörer
des Fernsprechers und gab die ersorderlichen An¬
weisungen nach dem Hangarbüro und der Flug¬
platzleitung.

Kurze Zeit darauf wurde Sasso Folkening von
seinen Helfern mit riesiger Begeisterung und ent¬
sprechendem Lärm empfangen.

Der Chefpilot drückte die sich ihm von allen
Seiten entgegenstreckenden Hönde seiner Monteure.
Er durfte allerdings erst dann zu der neuen Ma¬
schine herantreten , nachdem er feierlich eine
„Runde" versprochen hatte, die später zur Feier
des Tages in der „Kantine geflogen werden
tollte . . . <S °rtI



war immer gegen den Schmachfrieden von
Versailles gerichtet.

Ein die Wolframstraße rasch abwärts fah¬
rendes Kartofselfuhrwerk rannte bei der Ein-
»inndung in die Cannstatter Straße gegen
einen Dreirad -Lieferkraftwagen. Der Liefer¬
wagen stürzte um und fiel ans den Gehweg.
Das Fuhrwerk stieß darauf gegen die Einfrie-
dungsmauer der Anlage, wobei der Pritschen-
wngen erheblich beschädigt wurde.

Ein an einem Neubau in Gaisburg  be¬
schäftigter Montaaemeister wurde von einem
herabfallenden T-Eisenträger am Kopf getrof¬
fen und so schwer verletzt, daß Lebensgefahr
für ihn besteht.

*
Deizisau, Kreis Eßlingen. Hier feierte Frau

Karotine Dörnach  am 11. August ihren
äö. Geburtstag.

Grußaspach, Kreis Backnang. Unter der
Leitung von Oberlehrer Könninger  ver¬
anstaltete der „Liederkranz" zusammen mit
den Schülern der Oberklasse auf dem Adolf-
Hitler -Platz eine „Stunde Singen und Sagen
für unsere Soldaten ". Volks- und Heimatlie¬
der wechselten mit Gedichtvorträgen und zeit¬
gemäßen Aussprüchen großer Deutscher. Als
Ergebnis der wohlgelungenen Veranstaltung
konnten nahezu 400 Mark an das Hilfswerk
snr das Deutsche Rote Kreuz abgefiihrtwerden.

Holzmadcn, Kreis Nürtingen . Vor zehn
Tagen stürzte der 64 Jahre alte frühere Schie¬
ferwerksbesitzer Karl Frank  vom Heubarn
und zog sich dabei schwere Verletzungen der
Wirbelsäule zu, denen er nunmehr erlag.

Trossingen. Auf der Straße nach Aldingen
wurde Gipsermeister Weber  aus Schwen¬
ningen neben seinem Motorrad liegend be¬
wußtlos ailfgefunden. Der Verunglückte wurde
ins Krankenhaus nach Trossingen eingeliefert.

Dettingen, Kr. Heidenheim. Der Säger
Banzhaf  ans Dettingen, der mit seiner
Sagemaschine gerade am Ortsausgang be¬
schäftigt war, wurde von dein Anhänger eines
auswärtigen Lieferwagens gestreift und zu
Boden geworfen. Er mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben.

Ulm. Da die NS .-Gemeindepflegestationen,
denen die gesundheitliche Betreuung der Be¬
völkerung übertragen ist, eine hervorragende
Bedeutung besitzen, hat die Kreiswaltung Mm
der NSB . dieses Aufgabengebiet mit beson¬
derem Nachdruck in Angriff genommen. Mit
der nunmehr in Altheim - Alb  errichteten
neuen NS .-Gemeindepflcgestation bestehen im
Kreis Mm setzt insgesamt sieben derartige
Einrichtungen, zu denen sich in absehbarer
Zeit noch weitere gesellen werden.

Lanphcim. Einem Soldaten  wurde wäh¬
rend seines Aufenthaltes im Lichtspielhaus
das Hinterrad an seinem Fahrrad ab-
monticrt  und gestohlen. — Ein ähnliches
Stückchen passierte in Baustetten. Dort wurde
Vor einigen Tagen einem Kriegsinvaliden das
Fahrrad von einem Frnchtacker weg gestohlen.
Beim Bastelwald wurde nun das Fahrrad ge¬
funden. Es waren aber die Bereisung, die
Lichtanlage und die Pedale abmontiert und'
gestohlen.

Viberach. Die dreißig Hitler - Nrlau-
ber  der Frontsoldaten-Kamcradschaft, die vor
drei Wochen in Biberach eintrafen, sind nun
wieder an die Front zurückgekehrt. Die für
die Betreuung der Gäste verantwortliche
Kreiswaltung der NSV . hatte im Benehmen
mit der NSDAP , und ihren Gliederungen
sowie der Wehrmacht und der Stadtverwal¬
tung alles getan, um den Urlaubern schöne
Wochen der Erholung und Freude zu ver¬
schaffen.

Mittclbnch, Kreis Biberach. Hier kam es

Dle Lanöeshauptstaöt rnelöet
Der frühere Leiter der Weltkriegsbücherei.

N 'börich Feiger,  vollendet am 14. August
sein 60. Lebensjahr. Feiger organisierte die
Weltkriegsb sicheret  aus ihren An¬
fängen heraus und überführte im Jahre 1920
die reichen Kriegssammlungen nach Stuttgart.
Seine Arbeit auf Schloß Rosenstein wurde
sowohl von Dietrich Eckart als auch von Dr.
Ley gewürdigt. Felgers umfangreiche Arbeit

zwischen zwei Männern zu einem Streit,
'n dessen Verlauf einer der Kampfhähne in
den Rucken gestochen  wurde . Der Verletzte
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

cksn /VatH- arFEerncken
Sulz , Kreis Calw. Im weiten sowjetrusst-

schen Raum trafen sich zufällig drei Sulzer,
zwar Unteroffizier Dreher,  Gefreiter

Fritz Rohm  und Gefreiter Wilhelm Gauß.
Die Freude über das plötzliche Wiedersehen
war natürlich groß.

Höfen a. E. Ein Riesenblumenkohl
im Gewicht von 1450 Gramm konnte im Gar¬
tenbaubetrieb Mettler geerntet werden.

Kultureller Rundblick
Schnbbändler als Hri» atf»rscher. Der in der

mittclsiänkischen Stadt Gunzenbansen  an-
fällige Schuhgcfchäftsinbaber Hans Bach ist seit 40
Jahren als Heimatforscher  tätig . Heute ge¬
kört dieser einfache Handwerksmeister , dessen Kami-
lie seit 788 Jahren im Altmühltal , in der AnS»
bacher Gegend ansässig ist und die daS Schubwaren-
geschäft bereits im Jahre 1777 begründet bat , «n
den angesehensten und bekannteste» Heimatschrift¬
stellern und Heimatforschern Frankens . Sr ist der
Schöpfer deS „Adolf-Hitler-Denkmals ", des ersten
Denkmals der nationalsozialistischen Bewegung in
Deutschland, das bereits im Avril 1983. also wenige
Wochen nach der Machtübernahme , in Günzenhausen
eingewciht worden ist.

Erstdrucke von Hossmann von Fallersleben . Gau¬
leiter Otto Tclfchow bat von dem Bibliophile»
Kastens in Bremen  eine umfangreiche, wertvolle
Sammlung von Erstdrucken der Werke Hoffmanns
von Fallersleben erworben und dem Hoffmann-
Museum in Fallersleben überreichen lasse». Die
Sammlung »nrfaht 40 Bünde und enthält viele
Kinderlieber und die bekannten „Unpolitischen
Lieder".

Die Grobe Deutsch« Kunstausstellung im Haus
der Deutschen Kunst in München  kann nunmehr
— loeniae Wochen nach der Erössnung — bereits
den 2S0VV0 . Besucher  zählen , ei» erneuter
Beiveis für den starken, nachhaltigen Eindruck, den
die diesjährige Reichskunstschan auf breiteste Volks¬
kreise. nicht zuletzt auch auf di« in München wei¬
lenden Fronturlauber auSübt.

ISjähriger komvouierte U.-Bootlied. In einer seiner
lebten Abendsendungen hat der Soldatenfender
Belgrad  das U.-Bootlied -es 18jährigen Schülers
Hein» Nieschalk  aus Grünberg uraufgefübrt.
Sowohl der Text als auch die Melodie stammen
von dem Jungen , der das Lied Grobadmiral Näder
zur Verfügung gestellt batte. Der Grobadmiral hat
Sem junge » Komponisten dafür feine Anerkennuna
ausgesprochen

Mißbildungen meist eine Lleberraschung
Im „Zentralblatt fitr Gynäkologie" berich¬

tet Dr . Ha sei hör st aus der Frauenklinik
Rostock über die Frage, ob daS Auftreten miß-
sebildeter Kinder aus kranke Erbautanlagen

erwandtschaft __ _
Es ergab sich, daß in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle Mißbildungen regellos
als lleberraschung für alle Beteiligten auftre-
ten. DaS gilt vor allem für die schweren,
Lebensunfähigkeit bedingenden Formen. Aus
dem Umstand heraus, dan ein solches Ereignis
einmal eingetreten ist, lassen sich besondere
Schlüffe zunächst nicht ziehen. Nach mensch¬
licher Voraussicht ist es unwahrschein¬
lich , daß sich bei weiteren Kindern  die
Mißbildung in der gleichen oder auch in einer
anderen Form wiederholt. _

Praktißhe RatMge
Wie kann man Blumen bei Ab¬

wesenheit gießen?  Wenn man der
Wohnung für einige Zeit fern bleiben muß
und niemand hat. den man mit der Blumen¬
pflege betreuen kann, stellt man neben den
betreffenden Topf ein hohes Glas mit Wasser.
In dieses Wasser hängt man ein Stück saug-
fahigen Stoff hinein. Das andere Ende legt
man auf die Blumenerde. Das Wasser zieht
sich dann langsam an dem Stoff weiter und
hält die Blumenerde gleichmäßig feucht. .

Wie kann man Lederhandschuhe
selbst reinigen?  Fn ein kleines Glas
mit etwas ungekochter Milch gießt man einige
Tropfen Ammoniak, rührt gut um. breitet dre
Handschuhe auf ein Weißes Tuch und relbt
mit einem kleinen Baumwolltuch, das tüchtig
mit der Flüssigkeit getränkt sein ,muß, dle
schmutzigen Stellen und später die ganzen
Landscknbe ein. Sind die Handschuhe beson-

^IseliriclrteiA aus aller V̂elt
Im eigenen Netz ertrunken

Ein eigenartiger Unfall ereignete sich auf
dem Waginger See in Oberbayern.  Ein
Fischermeister war mit seiner Frau zum Fi¬
schen auf den See hinausgefahren. Durch eine
unglückliche Wendung im Kahn glitt der
Fischer aus und stürzte in den See. Dabei
verfing er sich in den Fischernetzen und konnte
sich nicht mehr befreien. Auch die Frau konnte
ihren Mann nicht mehr aus der Verstrickung
lösen und mußte zusehen, wie er ertrank.

Eine vierjährige Lebensretterin
In Denerling Lei Regensbnrg  siel ein

dreijähriger Knabe in eine mit Wasser ge¬
füllte Grube. Ein vierjähriges Mädchen
sprang sofort hinzu und hielt den Knaben so
lange mit den Händen fest, bis auf ihre Hilfe¬
rufe die Mutter des Knaben kam und ihren
Buben ans dem Wasser ziehen.konnte.

Silo Gase töteten vier Männer
In Haina  in der Nähe von Biedenkopf

hatten drei Arbeiter: den Auftrag erhalten,
einen zu einem Bauernhof gehörenden Silo
zu reinigen. Als sie in den Silo hinunterstie¬
gen, wurden sie von den darin angesammelten
giftigen Gasen getötet. Das gleiche Schicksal
ereilte einen Soldaten, der, über das lange
Ausbleiben der drei Arbeiter beunruhigt,
ebenfalls in den Silo einstieg.

Schlafkrankheit durch Hendänste
Ein ungewöhnlicher Fall von Schlafkrank¬

heit ereignete sich in dem Dorfe Osteel im
Kreise Norden.  Dort legte sich ein land¬
wirtschaftlicher Arbeiter in frisch einaefahre-
ues Heu, ohne einen der Hofgenossen in
Kenntnis gesetzt zu haben. So blieb er über
sivei Tage lang verschwunden. Als fast drei

Rusen noch durch Rütteln zu Wecken war. Als

dann ein Arzt eine Einspritzung vorgenom-
^ men hatte, erwachte der Arbeiter aus seinem

tiefen Schlaf, der im ganzen über sechzig
Stunden gedauert hatte. Nach ärztlichem Ur¬
teil ist der lange Schlaf auf betäubende Aus¬
dünstungen des frischen Heues zurückzusüh-
ren.

Zuchthaus für Warenzmäckhaltung
Die Inhaber eines Uhren- und Goldwaren¬

geschäfts in Hamburg  wurden zu drei
bzw. zwei Jahren Zuchthaus verurterlt, weil
sie, obwohl sie größere Mengen von Waren
auf Lager hatten, von dieser Ware nichts
verkauft hatten bzw. nur dann, wenn ihnen
im Tanschverfahren Süßigkeiten, Alkohol und
dergl. angevoten wurde.

Eisenbahnunglücke in Schweden
Auf der Streste Stockholm - Oslo  ver¬

unglückte ein Güterzug infolge eines Achsen-
bruches. Elf Wagen wurden vollständig zer¬
stört und rissen die Bahnstrecke in einer Länge
von über einem Kilometer auf. — Ans Sknts-
kär, nördlich von Stockholm wird gemeldet,
daß ein Wagen eines Güterzuges entgleiste
und Weichen der Strecke beschädigte, so daß
der Verkehr gestört war. Menschenleben sind
in beiden Fällen nicht zu Schaden gekommen.
65 Millionen Jahre altes Arzeittier gefunden

In den Vereinigten Staaten  ist.
einer schwedischen Meldung zufolge, ein
65 Millionen Jahre alter Dinosaurus einer
bisher unbekannten Art von dem amerikani¬
schen Wissenschaftler Dr . Barnum -Brown ge¬
sunden worden. Das Urzeittier ans der
Kreidezeit ist-nun Gegenstand von Studien im
iiatilrgcschichtlichen Museum in Neuhork.

„Siamesische Zwillinge" geboren
Siamesische Zwillinge männlichen Ge¬

schlechts wurden von einer 26jährigen Italie¬
nerin in Pozo Puerto (Provinz Santiago des
Estero, Argentinien)  geboren.

Lers schmutzig, empfiehlt es sich, sie vorher
mit lauwarmem Wasser und Seife zu waschen
und reibt sie danach wie oben angegeben ab.

Was tut man , wenn sich ein Glas¬
stöpsel nicht lösen läßt?  Man bindet
am äußersten Ende einer Türklinke ein Stück¬
chen Bindfaden fest und schlingt diesen um
den Hals der Flasche. Dann bewegt man die
Flasche schnell hin und her. Diese Reibung
erzeugt Wärme und nach kurzer Zeit läßt sich
der Glasstöpsel leicht lösen.

Wie erhält ein Filz « oder Be-
lourhut neues Aussehen?  Man
nimmt etwas Tafelsalz, gibt es in ein Töpf¬
chen und erwärmt es auf dem Feuer. Wenn
es ganz trocken und heiß ist, bestreut man den
ganzen Hut dick damit. Man überzeuge sich,
daß jede Stelle und Falte damit bedeckt ist.
Dann bürste man fest in Fadenrichtung das
Salz herunter und man wird feststellen, daß
der Glanz wie neu wieder hergestellt ist.

Schmutzige Strohmatten,  Balkon¬
matten, Vorleger. Abtreter nsw. bekommt
man am besten sauber, wenn man sie mi?
warmem Salzwasser behandelt. Man löst
etwa eine Handvoll Salz in warmem Wasser
auf und reibt mit der Lösung die Matte
kräftig ab.

Türklinken , Leitungshähne . Me¬
tallschilder  usw . brauchen nur selten
geputzt zu werden, wenn man sie alle paar
Tage mit zusammengeknülltem Zeitungs¬
papier überrmbt.

Fensterscheiben  werden spiegelblank,
wenn sie des öfteren mit Zeitungspapier ab¬
gerieben werden. Es ist ratsam, auch un¬
mittelbar nach dem Putzen mit Wasser die
Scheiben mit Zeitungspapier nachzureiben.

Ouei' clllk'cii clen '
Württembergs Lvitzenlnrner Engen Göggel von

der KeuersÄutzvolizei Stuttgart wird am Wochenend«
in Gillein die deutschen Karben im Turnländerkampf
gegen die Slowakei vertreten . Zur deutschen Stiege
gebörcn weiter noch Band , Gauch, Kretschmer. Alfred
S -bmidt, Karl Stadel , Kroetzfch nnd Alfred Müller.

Deutschlands Mannschaft für den Ktinfländerkampf
Im Rundstreckcnrennen am 23. August in Breslau
setzt sich aus L. Hörmann , Saaaer , Balenta und
Micke zusammen.

Ein « Fnbball - Nachwuchsmannschaft Deutschlands
spiest am 8. September in Belgrad  gegen eine
dortige deutsche Soldatenelf . In der Hauptsache wer¬
de» Spieler eingesetzt, die bereits mehrfach an Len
Vorbereitungen für Ländcrkämpfe teilnahmen , aber
noch nicht ausgestellt wurden.

Im R«ichs» «ttkam»f der Flieger - Hitler - Jugend,
der in der Nähe von Wien entschieden wurde , siegte
Las Gebiet Baoreuth vor den Gebieten Nieder»
sachse» nnd Baden.

Beim Lelchtaibletik-Sest in Helsinki gewann der
Ungar Sztlagvi  die 5088 Meter in 14:46. Welt»
rekordmann M iiki , der gerade von der Front kam,
wurde Fünfter . NicklLn  sprang 1,95 Meter doch
und Bror Hellström (Schweden ) Holte sich die
2888 Meter in 5:24.

kür « II«
Verkehr mit Grundstücken

Zn dem bekannten Erlab des Führers über die
<k!»schrn»kun« d«» Verkehr» mit landwirtschaftliche»
Grundstücken im Kriege vom 28. Juli 1942 ist ein
Siniiderlab des Rcichscrnährungsministers ergangen.
Danach sind Anträge auf Genehmigung von Rechts¬
geschäften über landwirtschaftliche Grundstücke späte¬
stens vom 1. September 1942 an in jedem Salle
über Le» zuständigen Kreisbaucrnführer an die Gc-
»ebmiguiigsbebörde zu richten. Dem Antrag ist ein
Fragebogen orSnungsinäbi « ausgcfüllt bcizufügcic.
Die für die Preisprüfung wesentlichen Einzelheiten
sind eingebcnd anzugeben : auberdem müssen die für
Besitzwcchsel matzaebenden Gründe besonders Lar¬
gelegt werden . Nicht über den Kreisbauernführer
geleitete Anträge gibt di« Genebmigungsbehörde un¬
bearbeitet zurück.

Ein im Sinne deS FübrererlasseS unbedenklicher
Eigentmns - oder Besitzwechsel liegt nnr dann vor,
tuen» er trotz oder gerade wegen der Kriegsverhält-
niss« vollzogen werben muh . Wer nicht als Land¬
wirt Im Hauptberuf  tätig ist. kann wäbrcnd
des Krieges nicht mit der Erteilung der Genehmi¬
gung zum Erwerb landwirtschaftlicher Grundstücke
rechnen.

I von 21.46 bis 5.43 Uhr l

Ottenbronn, 11. August IS42
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IL Ieöer muß airk

, ^ kuHZuciccu
! ssubjucken ist oit 6er Vorbote

6er KZKIiUien ssuktleckte, 6ie so 2eken 06er kubbsllen
ieucbte rote Ztellen un6 6snn s6imerrbsfte kisse ver-
ursscbt. In Vsrme un6 bei stärker 5<bveiksdson6erun8
tze6eikt 6ie Dermstom^kose beson6ers, 6ie käutig suck
läie ssubersten kstenscben befällt. Veniße Tropfen Ovis,
6ss erprobte Desinfektionsmittel kür küke. einige läge
morgens un6 sbencls sngevsnllt , töten 6ss ?il2gekle<bt
scbmerrlos sb . beugen 5ie bei ye6em Ver6s6it 6ur6i be¬
tupfen mit Ovis vor. Alpine Lbemiscbe H.6 ., berlin blV 7.

ß

wie immer'

War kacke ick morgen ?

mit brotenbraunsr Saks

Lin« rekmoelckokts Saks icont» man aus 6«m

ItdlHkUt-8okanvkiirk«I auck, «Kn» kstt rubvrsiton.

8is broucbsn nee 6an VVörkolk«in ru »sreirüclran,

glattrurükren , mit V- î tnr Vkc» »«r unt«r UmrLke«n

3 ölmuten ru kocbsn . l

2 Frauen mit je 1 Kind suchen
in Hirsau oder Bad Liebenzell

i-r Zimmer mit Kochgel.
oder
, Kl. Wohnung Ml .)
Angebote unter A. S . 187 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

llr.Sctileleli
Kal seine Praxis

«ileüek aukgenWMii.

Junger Mann sucht
Beschäftigung

filreinigeStundenamNachmittag,
Angebote unterW. M. 187 an

Geschäftsstelle der „Schwarz-

üüermnttt
vllliNvellen
zlelcben I4,tur-
Vellen — veiek
xroL unck voll

sVerbunx brürxt Vertrauen/
iVerbunx src/rert ckis Au/cun/t/

Schlachlpserde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr,
KirchheimT.Tel.662u.Köln/Rh

'ne
ald-Wacht".

Eine

Sahrkuh

Die kleine . . .
Anzeige hilft Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen . Geben Sie heut»
noch eine

Anzeige

Kksorrrr verkauft
Georg Morgeneier, ErnstmShlj

in der „Schwarzwald-
Wacht " auf . Der Er-
folg wird nicht aus
bleiben.
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